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Dr MARIA SCHNEIDER

Anfang März 1936 CIN1SE Tage VOL 1NnNe1lnNner Ankunft et täbga wurden
die Mosaiken des Chores der 19392 ausgegrabenen Brotvermehrungskirche
herausgehoben S1e später auf e1Nne Zementbettung legen un
siıchern Beim Ausheben fand INa  m} unmiıttelbar unter dem Mosaik rechts
VO Altar ein fast; zerfallenes Skelett dessen üße ach Osten gerichtet

Beim Tiefergraben stieß 1Nna ach etwa halben Meter auf
eine Steinsetzung, die sıch als Fundament Kapelle herausstellte
Leider WarLr während 1Ne1LNes zweimonatlichen Aufenthaltes N1C möglıch
dıe Mosaiken des Mittelschiffes heben doch War A UuS der Beschaffenheit
der Oberfläche un durch kleine Sonden mosaıkfreien Stellen schlie-
Ben da ß das Kapellenschiff durch TEl Querbögen unterteilt Wr Was sıch
annn uch bei der späateren Aufdeckung als richtig herausstellte Von I1T
untersucht; und Dr Martiny aufgenommen 1sS% lediglich der Ostteil
dıe Südwestecke des Langhauses e1n kleines Stück der Nordmauer
Alles übrige verdanke iıch den Angaben des Herrn Kunstmalers (Jauer
dem die Instandsetzung der Mosaiken VO Deutschen Verein anvertraut 1st;

Die zutage gekommene Kapelle (sıehe Plan) deren Mittelachse CN-
ber der späteren Basılika 80 ach Süden verschoben 1sT m1ßt ohne
Apsis 1N der Länge 15 un der Breite Die Apsıdentiefe beträgt

die Mauerstärke durchweg Die Fundamente sSınd hne Mörtel-
verband auf den gewachsenen Boden (rote mı1t faustgroßen Steinen gO*-
miıschte Krde) gelegt Die darüberliegende das Fundament etwas
abgesetzte Steinlage ZE1ZT harten weıßen Kalkmörtel In der Mitte des
Chorraumes befindet sıch wıeder der gleiche Kalkstein den WIL schon unter
dem Altar der Basılika vorgefunden haben

uch liegt autf gewachsenem Boden 1st ber vielleicht erst späater
für die Kapelle VO  am anderswo hergeschafft worden Offenbar hat 111a  -
ann eım Neubau das kleinere Stück das Jetz unter dem Basılikaaltar
legt, VO größeren abgelöst,

Der Kingang der Kapelle lag Westen. Die folgende, der Kapellen-
westmauer etwa parallel laufende Fundamentsetzung besteht AuUuSs Basalt-
stelnen VO  a der Westwand entfernt läuft nochmals e1iINne Mauer

Siehe darüber Veröffentlichung IDe Brotvermehrungskırche DON et täbdga
Genesarethsee UN ahre Mosaiken aderborn 1934
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Beide Parallelmauern sınd nıcht stark W1€e die Fundamente der Kapelle,
können Iso uch keinen überdachten und mıt der Kapelle zusammenhän-
genden Baum gebı  € haben Ks sınd enn höchst wahrscheinlich uch 1Ur
Terrassenmauern. Solche waren 1er Sahz angebracht, weıl das Gelände
ach Südwest; ziemlıich a bfällt (sıehe die Nivellierungszahlen). Zwischen
den beiden Mauern Jag eiıne mörtellose Steinpackung, die rechtwinklig
auf die Mitte der Westwand zugeht un ehesten alsı Pflasterweg NZU-
sehen ist, Diese Pflasterung wurde durch das 1e1 tiei_"er gegrabene Fun-
dament des Basilikastylobates teilweise ZeTrSTOT

In der Aufschüttung lag die gewöhnliche gerillte Keramık aber uch eın
est eıInNer Lampe mıt Kundhenkel, die dem TIypus ach och In das Jahrh
gehört, einıge Münzen des Maxentius un Konstantin oder se1Ner Söhne,
SOWI1Ee eın Stück Sspäter, ger1ıppter Sigillata, W1e WIT S1e A UuSsS spätantiker
Zeıt auch AuUuSsS Ägypten kennen. Leider mußte cdıie Aufräumung ohne fach-
gemäße Beobachtung VOrgenommMe werden, daß A UuSs der Scherben-
sammlung nachträglich auch N1ıC mehr alles Wissenswerte abgelesen
werden annn Wenn unter dem spateren Chormosaik Glaskuben gefunden
wurden, braucht INa daraus och N1C schließen, daß die Kapelle
bereits eiıne mosalzlıerte Apsis hatte Die Steinchen werden vielmehr VO  —
der Basilikaapsis stammen. die beim Erdbeben des Jahrh.<1 beschädigt
worden Wa  — Möglich WAarTrTe auch, daß erst be1l Zerstörung der Basılika. die
Kuben durch den Einsturz ıIn den Boden gedrückt wurden.

Im Iinken Kck der Presbyterbank lag unter der Mosaikdecke eine
Schicht loser Mosaiksteine, W1€e S1Ee eım Bodenmosaik verwendet: wurden.
Man S1e. daraus, daß das Mater1ial für den Boden Iso Ort un Stelle
zurechtgemacht wurde.

Der Typus uNnseTer Kapelle rel sıch ohne weıteres den eigenartigen
Bauten des Haurangebietes A  9 die Holzmangels fache, steln-
plattengedeckte Dächer haben Da die Länge dieser Abdeckplatten atur-
ıch beschränkt WAaL, mußte INa das Schiff durch ahe aufeinander SO
rückte Querbogen abteilen Solche einschiffige Querbogenkirchen sınd
schon für die Mitte des Jahrh durch Inschriften gesichert

Die zutage gekommenen RBeste lassen sıch auf Grund des leiıder N1ıCcC
Sahz eindeutig festlegbaren Grabungsbefundes immerhın doch och ın die
Mitte oder zweıte Hälfte des Jahrh.s datieren. Wıe lange die Kapelle
STAanN: un Wann S1Ee durch die Basılika Tsetzt. wurde, ist A UuS en Resten
selbst nicht entnehmen. och wird durch die Sspäter darüber gebaute
Basılika, die auf Grund des Stiles des Kapitells und der Mosaiken? ZEeILLLC

das nde des oder spatestens den Anfang des Jahrh.s setzen ıst,
Erotvermehrungskirche und 54

Beyer, Der syrısche Kırchenbau. Berlin 1925, 119; ZU 1yp vergleiche Butler,Princeton H xpnpedition LO Syria 18} 2, 02, 114, 138; ı 3, 1D — 179; 11 B 417,419f., 435
Siehe Brotvermehrungskirche und 65{ff£.
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uch die untere Zeıtgrenze der Kapelle gegeben Den einfachen Formen
ach könnte 1112a versucht seIN, S1e dem Comes Joseph zuzuschreıben, VO  —

dem Ja bekannt ıst, daß er se1ine Heimatstadt 'Tiberilas un: deren nähere
Dann könntemgebung mıt bescheidenen Kirchenbauten bedachte

11a  - S1e ach 302, also ach der Unterdrückung des Judenaufstandes A&

setzen.
Dieser eue Fund ! irft ul nıcht 1Ur mehr Licht auf die Entstehung

der Heptapegonwallfahrt, sondern auch auf die Geschichte der Palästina-
heiligtümer überhaupt, deren Anfänge 112a  - sich 1Un ohl doch 1e1 be-
scheidener denken muß, qa IS bisher der al WarLr

Abb be1 Schneider, OChurch of the multipl Yıng of the l0aves and fıshes. Londop
1937


